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vis-ä-vis Heinzel's Palais. 


GRAND HOTEL 


tische nf 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Die Petersburger Poli Lebens veröffent⸗ 
lichte eine höchſt intereſſante Ueberſicht über die 
Trunkſucht und deren Enke auf die ae e 
Erkrankungen während des verfloſſenen Monats, 
ſoweit ſich dieſe nach der Zahl der in den Stra⸗ 
ßen und an den öffentlichen Orten der Reſidenz 
aufgegriffenen trunkenen Perſonen bemeſſen läßt. 
Es waren deren im Laufe des Auguſt 5195. An 
der Hand der beigebrachten Daten laſſen ſich fol⸗ 

gende Schlüſſe ziehen: 
1) An den 9 Sonn⸗ und Feiertagen des 
Monats waren im Ganzen 492, alſo durchſchnitt⸗ 


Das höchſte Gut. 


Roman 
von 


A. v. W 


(13. Borkfegung) 

„Herr Senator, wollen Sie Menſchen, die 
ihr Lebensglück nur in einander finden können, 
trennen ohne andere Gründe, als daß ich Ihnen 
nicht ſympathiſch bin?“ — 

„Lieber, guter Vater!“ 

„Nein. Aber es ſind Kindereien. Wenn 
Sie fünf Jahre lang an der Idee feſthalten — 
es ſei!“ 

„Ewig, mein Vater — ewig.“ 

„Noch eins r Senator, ehe ich es über 
Wichtigerem vergeſſe — ich begehre keine Mit⸗ 
gift, nichts, gar nichts — Lotti ſoll meine Frau, 
mein Alles ſein, ohne einen Pfennig mir zuzu⸗ 
bringen, ſo weit bin ich unabhängig, wenn auch 
nicht 7 4 

„Ich danke Ihnen. Sie haben das hübſch 
Aber ich gebe meiner Tochter unter allen 
Umftänden ihr rechtliches Erbe, wenn ſie ſich 
verheirathet. Mir kommt es auf die Perſon an, 
Das Uebrige iſt mir Nebenſache. Und Ihre 
Perſon, Herr Graf, obwohl in jeder anderen Be⸗ 
ziehung gewiß tadellos — als Gatte meiner ein⸗ 
igen Tochter iſt ſie nicht es, meinem Sinne, 
2 dabei bleibt es.“ 

Der Senator, der ſo lange geſtanden hatte 
die Fauſt auf die Schreibtiſchplatte geſtemmt, ſetzte 
ſich 1718 wie nach beendigtem Geſchäfte 

Wie geſagt, Herr Graf, . Sie nach 
fünf Fahren wieder an!“ ſchloß er mit halbem 
Lächeln. 

„Herr Markus, Sie ſpotten Ihrer Tachter 
und meiner.“ 

Wie fahl die Bläſſe jetzt auf ſeinem ſchmalen 
Antlitze lag! 


gejagt, 


Petrifaneufteape.Rr, 109, 1. Etage, vis-h-vis Geingel’s Palais, 
Die geehrte Damenwelt 


wird darauf auſmerkſam gemache, daß das 


Nodemagazin 


unabhängig vom ftattgehabten Todesfalle in bisheriger Weſſe fortgeführt wird und 
ſchon jetzt eine wahrhaft großartige Auswahl ia 


Damen⸗ und Kinder⸗Hüten 


Pariſer, Wiener und inländiſcher Production aufzuweſſen hat und werden daher 
die geehrten Damen um genelgten 3 iſpruch böfl. erſucht. 


Petrikauerſtraße Nr. 109, 1. . Vis-A-vis Heinzel's Palais. 


Brei eines Eremplars 5 Rop. 
Erſckeint 6 Mal wöchentlich. 


D. TAnAIwIez 


"mju b. eus SIA-P-SIA 


nnd 1 60 1 236 rene 


EN Censar Zahnarzt, 
abeig er Praktiker, ausgebildet im königl. 
S 


en Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 

ten Saft Nr,. 58 im Hauſe des 
14 Freund, gegenüber der Po e Nie⸗ 
derlage neben dem Haufe des weilert. 


ußer allen zahnärztlichen Beha lungen, 
al Plembiten fande Zähne 
mit 


lich 54, an den 22 Werktagen 4708, mhln 
duct e 213 Perſonen wegen öffentlicher 
Trunkenheit in die Polizeilokale abgeführt worden. 
Da nun in früheren Zeiten, wo der Verkauf 
ſtarker Getränke auch an Feiertagen geſtattet war, 
die Betrunkenheit an dieſen Tagen weit größer 
war, als an den Werktagen, ſo geht aus den 
angeführten Daten mit Klarheit hervor, wie 
ſegensreich das Verbot des feiertäglichen Spiri⸗ 


tuoſenhandels gewirkt hat. 


2) Aus den Daten der Stadthauptmannſchaft 
geht hervor, daß in den Fällen, wo 2 Feiertage 
einander folgten (3. B. am 6. und 7., 14. und 
15. Auguſt), die Sa der Betrunkenen am . 
ten Feiertage geringer war, als am erſten. So 
wurden am 6. Auguſt 112, am 7. nur 22, am 
14. Auguſt 89, am 15. blos 46 Betrunkene auf⸗ 
eleſen. Dieſer Umſtand weiſt darauf hin, daß 
die Gewohnheitsſäufer ſich am Vorabende des 
erſten Feierkages mit Getränke verſorgten und 
am zweiten bereits nichts mehr nachbehalten 
hatten. 


Lotti Hand neben 22 ²³·dꝛ!⁰D. reer Sie hatte die ge⸗ 
falteten Hände auf ſeine Schulter gelegt und ihr 
Geſicht auf ſein Haar geneigt. 

„Laß das, mein Kind.“ 

Der Vater zog die Hilfloſe an ſich, und es 
klang nicht hart, was er ſagte: 

„Ich ſcherze und ſpotte niemals, Herr Graf. 
Ich fühle mich und meine Tochter geehrt 
durch Ihren Antrag, aber ich lehne ihn ent⸗ 
ſchieden ab denn ich halte dieſen Ehebund für 
ein Unglück für mein Kind. Ich nehme die Hoffe 
nung nicht für immer, wie geſagt, aber für Jahre 
hinaus unterſage ich „jeden Verkehr zwiſchen Ihnen 
und meiner Tochter.“ 

Karl Auguſt erhob ſich. 

„Ich gehe. Sie haben die Macht mißbraucht, 
die Gott Ihnen gab. Mögen Sie die Willkür 
nie zu bereuen haben! Und Du, meine Braut, 
bleibe mir treu.“ Nie hatte er edler und ſchöner 
ausgeſehen, obwohl maßloſer Stolz aus ſeinen 
Augen flammte und ſeine Lippe ſich hob — nie 
aber hatte auch körperliches Leiden beredter aus 
den verrätheriſchen Linien ſeines Geſichts ge⸗ 
ſprochen. 

Er war fort. 

Lotti kniete ſtumm neben them Vater. 

Und der Senator ſah aus wie Jemand, der 
nach einer Ueberzeugung gehandelt hat, die er 
niemals bereuen kann. 

Im beiten Falle war dieſer junge Menſch 
vor Ablauf der fünf Jahre lange todt, im ſchlech⸗ 
teſten kränkelte er körperlich und 44 f — eine 
Laſt für alle, eine Qual für die, welche ihm nahe⸗ 
ſtanden — ins Mannesalter hinein. ' 

Er legte Teife die Hand auf das zuckende 
Haupt ſeiner Tochter, das ſich ihm heftig 


entzog. 
Sei's darum! Er hatte recht gethan. 


XIII. 


„Kindereien! Sie kann den ſchlappen Zungen 
unmöglich lieben! Ein friſches, geſundes, über⸗ 
müthiges Mädchen von achtzehn Jahren!“ dachte 
der Senator geringſchäßig. 


Woche — 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Busefkrigte werden wit zuräkgeftet. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


3) Auch an den Werktagen nimmt die Trunk⸗ 
ſucht im Laufe des Monats allmählich ab, ob⸗ 
e in der zweiten Hälfte des August die Ar. 

eiterbepölkerung beträchtlich gewachſen war. Durch⸗ 

ſchnittlich W. aufgegriffen: in der erſten 
225, in der zweiten 220, in der 
dritten 217 und in der vierten Woche 178 Per⸗ 
ſonen täglich. 

Ju welchem Verhältniß die Trunkſucht zu 
der Cholera⸗Epidemie ſteht, erhellt aus folgenden 
Erwägungen: am 2. Juli war die Zahl der täg⸗ 
lichen Cholera⸗Erkrankungen bis 218 geſtiegen, 
und an demſelben Tage erfolgte der Befehl des 
gen Stadthauptmanns, die Schenken an den 

onn⸗ und Feiertagen zu ſchließen. Am nächſten 


Sonntage, dem 3. Juli, erkrankten infolge deſſen 


nur 158 Perſonen. Am 4. Juli befahl der Herr 
Stadthauptmann, auch die Weiakeller, Brannt- 
wein⸗Magazine, Stoof⸗ und Bierbuden an Feier⸗ 
tagen zu ſchließen, — am darauf folgenden Sonn ⸗ 
tage, dem 10. Juli, ſank die Zahl der täglichen 
Erkrankungen bis 144. 
die Verfügung getroffen, daß der Branntwein⸗ 


Vorrath der Wirthshäuſer am Vorabende eines 


Feiertages zu verſiegeln ſei, am 17., daß an einem 
auf einen Feiertag folgende Tage der Spirituoſen⸗ 
Verkauf erſt um 9 Uhr Morgens beginnen dürfe, 
— am folgenden Sonntage, dem 24. Juli, er⸗ 
krankten nur 22 und am 31. Juli nur noch 13 
Perſonen. Seit dieſer Zeit iſt die Kontrolle über 
die Trinkhäuſer verſtärkt und die Zahl der tägli⸗ 
chen Erkrankungen iſt auf 2—3 zurückgegangen. 


— Gegenwärtig finden beim Departement 


für Handel und Manufactur Sitzungen zur Prü- 
fung des Projects einer neuen Gewerhbeſteuerung 
ſtatt. An dieſen Sitzungen nehmen Vertreter der 
Induſtrie aus allen Gegenden des Reiches Theil, 


und finden die Berathungen für jede Induſtrie⸗ 


Gruppe beſonders ſtatt. Wie wir hören, find die 
Induſtriellen mit dem Grundprincip des neuen 
Projectes durchaus einverſtanden, da daſſelbe eine 
gleichmäßige Beſteuerung je nach der Größe reſp. 
Leiſtungsfähigkeit des betreffenden induſtriellen 
Unternehmens ſichere. 

— Der auswärtige Handel des europäiſchen 
Ruß lands für das erſte Halbjahr 1894 ſtellt fi 
ſehr günſtig dar. Die Ausfuhr hakte einen Wert 
von 309,278,000 Rbl., d. h. 30 pCt. oder 
72,580, 000 RE. mehr als im Vorjahre. Die 
Einfuhr bezifferte ſich auf 233, 150 000 Rbl., 


Aber vielleicht hatte er keine große Erfah⸗ 
rung in Liebesſachen. Und vielleicht wußte er 
nichts von dem: „Les extrèmes se touchent“ 
und von dem heiligen Mitleid des Weibes für 
den kranken Mann! Lotti war nicht mehr die 
Alte. Sie war oft geradezu unarti gegen ihren 
Vater. Es ſchien, als ſuche ſie ihm in ihrem 
unden Sein und Weſen Anſympathiſch zu werden, 
hm auf Schritt und Tritt ein Paroli zu bieten. 
Ihr hohes Taſchengeld erlaubte ihr jeden Luxus. 
In Seide und Sammet, wie um die Gräfin zu 
markiren, kam ſie zu Tiſche. Sehr oft zu ſpät. 
Sie war dann ausgegangen — wohin, zu wem, 
ſagte ſie nicht. 

Der junge Graf Pallas war am Tage nach 
feiner Werbung zu ſeinem Regimente zurückge⸗ 
kehrt, alſo ließ ihr Vater ſie machen, was ſie 
wollte. Hoppke aber hatte zu ſpringen, fi es 
auch nur über die Schleppe der „Gnädigen“. 
Bald wünſchte ſie dies, bald das, und der 
brave Factor, nunmehr Silberdiener war ſehr 
erbittert. 

Aus allen möglichen Concerten und Theatern 
mußte er ſie mehrere Mal in der Woche abholen, 
wohin ſie mit einer alten Franzöſin, bei der fie 
als kleines Ding einſt Stunden genommen hatte, 
ging, gleichviel bei welcher Witterung. 

„Sie läuft überall hin, wo die Kat’ den 
Schwanz hebt!“ meinte er empört zu Peters. 

„Sie iſt Euch über! Und ſie ſetzt ihr Stück 
durch 17 bemerkte diefer, 

„Da kann fie aber lange warten, bis dahin 
ſſt das Feuerwerk in ihr längſt verpufft.“ 

„So? Wiſſen Sie was Näheres?“ 

„Na, dazu braucht man bei uns kein ara⸗ 
biſcher Weiſer zu ſein.“ 

„Um an den Thüren zu horchen ? 

„Peters, Ihr geht zu weit! Ich horche nicht. 
Ich höre und ſehe nur. Und das war kein 
Kunſtſtück, die Geſchichte aus den drei Geſichtern 
zu merken.“ 

Das war es nun in der That nicht, obwohl 
Herr Hoppke während der entſcheidenden Unter⸗ 


Q 


Am 15. Juli wurde 


14. Jahrgang. 


Im Außlande übernimmt Inſertionsaufträge: [Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / B. oder deren 


Filialen. 
In Warſchan: Unger’s Warſchauer Annoncen ⸗Bureau 
In Moskau: L. Scheherk | 


Wierzbowa Nr. 8. 
(„ und E. Metal & Co. 


1 191,086,000 Rbl. in derſelben Zeit des 
orjahres. Unabhängig hier von wurden eingeführt 
Gold und Silber in Münze und Barren für 
70,144 Mill. Rbl., gegen 15,124 Mill. Rbl. im 
Vorjahre; die Ausfuhr von Gold und Silber 
in Münze und Barren betrug dagegen nur 
12,000 Rbl., gegen 37,000 Rbl. im erſten Halb⸗ 
jahr 1893. Nach den einzelnen Waarenkategorien 
vertheilt, betrug die ruſſiche Ausfuhr vom 1. 

Januar bis 1. Juli: 
Roh⸗ und halb⸗ 


Lebensmittel. bearbeitete Ma⸗ 
terialien. 
Rubel⸗Tauſende 
1892: 38,354 107,857 
1893; 118,562 99,638 
1894: 207,935 87,893 
f Rubel: Se ende. 
Thiere. Fabrikate. 
1892: 6487 13,671 
1893: 6141 12,357 
1894 ; 4460 9,060 
die Einfuhr: 
Roh⸗ und halb⸗ 
Lebensmittel. bearbeitete Ma⸗ 
terialien. 
Rubel⸗Tauſende 
1892: 20,621 118,032 
1898: 26,313 122,978 
1894: 24,983 148,729 
Thiere. Fabrikate. 
1892: 355 35,325 
1893: 587 40,208 
1894: 855 58,683 


— Die „Ruſſalka“⸗Recherchen ſind, wie die 
„Hoboeru“ ſchreiben, bis zum Frühjahr endgil⸗ 
tig eingeſtellt worden; im Frühling werden ſie 
jedoch wieder aufgenommen werden, da man der 
öffentlichen Meinung Genüge leiſten will. Viel⸗ 
leicht werden auch ſchon im Winter Nachforſchun⸗ 
gen angeſtellt werden, wenn ſich der Meerbusen 
mit einer ſoliden Eisdecke beziehen ſollte. In 
dem Falle ſoll die „Ruſſalka“ nach einem vom 
Profeſſor der Maxine⸗Akademie J. P. de Co⸗ 
lonne empfohlenen Syſtem geſucht werden. Er 
proponirt zu dieſen Zwecken einen magnetiſchen 
Inklinator, der empfindlich genug iſt, um grö⸗ 
ßere Eiſenmaſſen unter der Eisdecke und dem 
Waſſer heraus zufühlen. Eine große Schwierigleit 
bietet dieſe Methode nur . , . A el A Fr A als der Inkli⸗ 


redung nicht allzu weit von der betreffenden Thüre 
ſeines Amtes waltete. 

Ja, Lotti that, als habe ſie keinen Vater 
mehr! Sie that, was ſie wollte. Sie kam und 
ging ohne Frage und Antwort, putzte ſich wie 
eine „Gräfin“ nach Hoppke, aber — ſie wurde 
blaſſer und magerer von Tag zu Tag. 

Und eines Tages trat die Reaction ein, und 
der bekümmerte Senator ſaß neben dem großen 
Vierpfoſter, in dem feine „gute Fran“ geſtorben 
war, und ängftigte ſich wirklich. Das Leben ſeines 
einzigen Kindes, Ruhe und Frieden ſeines Al⸗ 
ters, ſein höchſtes Gut, kamen bedenklich ins 
Schwank en. 

Denn Lotti, in weißen Spitzen und Roſa⸗ 
Bändern, von Roſa⸗Mullwolken umgeben, fieberte 
und phantaſirte und ſchrie nach ihrer Mutter 
und ſehr merkwürdiger Weiſe nach dem Leichen⸗ 
beſorger. 

Erſtere wat nicht zu beſchaffen, aber Herr 
Peters wurde entboten, und es ſchien, als athme 
Lotti ruhiger, wenn ſie die rieſige harte Fauſt in 
ihren weichen, matten Fingerchen hielt. 

„Geh fort! “ herrſchte fie dem Senator hef- 
ig zu. 


rs Herr Peters, wollen Sie mir bei⸗ 
n 


5 ſo Gott mir helfe!“ 

uch wenn Alles zu Ende ift — 

todt bin?“ ! 1 
„Aber Sie brauchen nicht todt u fein, i 

thue doch Alles, Fräulein Lottchen.“ ee 
und daun ſchweiften ihre Gedanken wie⸗ 

. ab, und ſie fagte immer nur; „Zu ſpät! Zu 


Jan⸗Wilhelm litt ſehr in dieſer Zeit. 

Ein wirklich ſonderbarer Umſtand war, daß 
ſie nie, ſelbſt in den höchſten Fieberparoxysmen, 
nach ihrem Geliebten verlangte. Sei es, daß fie 
ihr theuerſtes Geheimniß fo tief und ängſtlich im 
Grunde ihres Herzens verborgen hielt, oder daß 
ihr Geiſt ſo wenig von ihm erfüllt war, ſie ſpra 
nicht von Karl Auguft und verlangte nie na 
ihm. Beinahe mit Angſt lauſchte der Senator 


ſtehen? 


nator nach allen 3 bis 5 Faden kontrollirt und 
ausgeglichen werden muß, wobei eine mathemati⸗ 
ſche Genauigkeit zu beobachten iſt. 

— Mit der Einführung des neuen Paſſa⸗ 
giertarifs werden die Fahr⸗Vergünſtigungen für 
Schüler, Pilger der Paläſtina⸗Geſellſchaft und 
Auswanderer, wie wir der „Pycox. Ruans“ 
entnehmen, zu Kraft beſtehen bleiben, während 
die Frage der Herabſetzung des Tarifs für Rund⸗ 
reiſen der endgiltigen Entſcheidung des Finanz⸗ 
miniſteriums unterliegt. 


— EEE 
Der Weltpoſt verein. 


Am 9. October waren es 20 Jahre, daß der 
Grund zum Weltpoſtverein gelegt wurde durch 
den in Bern am 9. October 1874 erfolgten Ab⸗ 
ſchluß des allgemeinen Poſtvertrages. Alle Staaten 
Europas, ferner die Vereinigten Staaten von 
Amerika und Egypten, im Ganzen 22 Länder 
mit einem Flächenraum von rund 37 Millionen 
Quadratkilometern und 350 Millionen Bewohnern, 
traten damals zuſammen, um für den internatio⸗ 
nalen Briefverkehr fortan ein gemeinſames Poſt⸗ 
gebiet mit einheitlichen Brieftaxen zu bilden. Die 
natürliche An n des in dem Verein, 
verkörperten Gedankens führte dem Verein in 
raſcher, unaufhaltſamer Folge zahlreiche neue 
Mitglieder aus der Zahl der 8 Länder 
zu. Schon bei dem erſten, im Jahre 1878 in 
Paris abgehaltenen Vereinscongreß ſah der Verein 
feine Beziehungen auf Gebiete aller Welttheile 
ausgedehnt; um dieſem Verhältniſſe auch äußer⸗ 
lich Rechnung zu tragen, nahm er hinfort die 
Bezeichnung Weltpoſtverein“ an. Gegenwärtig 
umfaßt der Verein ein Geſammtpoſtgebiet von 
98,485,340 Quadratkilometern mit über einer 
Milliarde Bewohnern. N f 

Angeſichts des Gedenktages iſt es erfreulich 
feftftellen zu können, daß der Verein in Bezug 
auf die räumliche Ausdehnung an ſeinem End⸗ 
ziele, ſämmtliche Culturvölker der Welt mit eige⸗ 
nem Poſtweſen in ſich aufzunehmen, nunmehr an⸗ 

elangt if. Zwar fehlen in ſeinem Verbande zur 

Stunde noch die Captolonie nebſt Britiſch⸗Betſchu⸗ 
analand und e Allein es find 
anläßlich des Gedenktages bereits Nachrichten von 
Capſtadt hier eingelaufen, welche an dem Ent⸗ 
ſchluſſe der Captolonie, vom 1. Januar 1895 ab 
dem Verein beizutreten, ſowie auch an der 
Wahrſcheinlichkeit, daß Britiſch⸗ Betſchuanalaad 
und Oranje⸗Freiſtaat dieſem Schritte alsbald fol⸗ 
gen werden, keinen Zweifel mehr laſſen. 

Gleich günſtig wie dieſes äußere Wachsthum 
iſt auch die innere Entwickelung des Vereins in 
der verhältnißmäßig kurzen Friſt von 20 Jahren. 
Im Anfange auf den Briefpoſtdienſt beſchränkt, 
hat der Verein nach und nach den Merthbriefr, 
den Po n und Poſtauftrags⸗, wie den 
Poſtpacket⸗Verkehr, endlich den Zeitungs vermitte⸗ 
jungsdienſt in ſeinen Wirkungskreis einbezogen. 

Um eine Vorſtellung von dem Verkehrsauf⸗ 
ſchwung, der bei dem Einfluß der Weltpoſteinrichtun⸗ 

en weſentlich mit betheiligt iſt, zu geben, mögen 
fol ende Zahlen erwähnt werden. Der geſammte 
poſvertehr, welcher für das Jahr 1873 in den 
heute zum Weltpoſtverein gehörigen Ländern auf 
rund 3300 Millionen Sendungen geſchäzt wurde, 
iſt bis 1892 auf 18,000 Millionen Sendungen 
jährlich, alſo auf 50 Millionen täglich geſtiegen. 
Unter jenen 18 Milliarden befinden ſich rund 8000 
Millionen Briefe, 2000 Millionen Poſtkarten, 
7300 Millionen Druckſachen und Waarenproben, 
260 Millionen Poſtanweiſungen über 12 Milliar⸗ 


— ——— — —— —ů — — 


auf ihre Phantafien, denn was ſollte er thun, 
wenn ſie nach dem Geliebten rief und der Arzt 
womöglich ihre Geneſung von der Erfüllung ihres 
fieberhaften Verlangens abhängig machte? 

Aber es geſchah niefl Der Senator ath⸗ 
mete auf. 

Ueberreiztheit der Nerven, leichtſinnige Erkäl⸗ 
tungen hatten das Fieber raſch und heftig herauf⸗ 
geführt. Ebenſo raſch nahm es ab, und nach 
kaum vierzehn Tagen war Lotti faſt fieberfrei. 

Still und matt und ſehr nachdenklich lag ſie 


unter ihren Vorhängen, und ihre einzige Unter⸗ 


haltung waren Romane, deutſche, engliſche, franzö⸗ 
ſiſche, die beſten und die ſchlechteſten, Alles las 
ſie durcheinander. Die Lektüre ſeiner Tochter zu 
überwachen, fiel dem Senator nicht ein. 

Eines Abends — graue Wolken zogen haſtig 
fiber den Himmel, und der kleine ee 
in dem Hofe konnte mit den niederfließenden 
Regenſtrömen nicht fertig werden — ſchob Jan⸗ 
Wiſhelm das Werk über Darwin ſche Theorien 
von ſich und nahm die Brille ab. 

Niemand hatte ihn geſtört oder unterbrochen, 
und doch empfand er Beides, an dieſem Abend, 
zu dieſer Stunde. 

Heute vor neunzehn Jahren hatte es drüben 
an die Thür gepocht, und die kleine, freundliche 
Frau war hereingekommen und hatte entſchuldi⸗ 
gend geſagt: „Ein Mädchen, aber ſehr niedlich.“ 

Heute vor neunzehn Jahren lag drüben 
unter den grünen Vorhängen ſein ſterbenden Weib 
und nahm ſein ace Gut, die Hoffnung auf 
einen Sohn, für immer mit ſich ins Grab. 

In Scherben lag ſein Traum. 

Man muß Anlage haben zum Glückllichſein. 
Er hatte keine, in der Ausſicht auf einen Erben 
war er Monate lang geweſen. 

Nun lag das Mädchen drüben auf dem Bett, 
in dem die Mutter geſtorben war, krank und 
traurig um einen Menſchen, den er von Kindes⸗ 
beinen an verachtet hatte. Nicht einmal ein 
Schwiegerſohn nach ſeinem Sinn ſollte ihn den 


Sohn erſetzen! N 
Wie grollend er daſaß und die Stirne 


den Mark, 330 Millionen Packete, 65 Millionen 
Werthſendungen und 45 Millionen Poſtauftrags⸗ 
und Nachnahmeſendungen. Die Zahl der Poſt⸗ 
anſtalten iſt von 85,443 auf 197,914 geſtiegen, 
und an Werthen, ſoweit ſolche auf den Sendun⸗ 
gen angegeben ſind, vermittelt die Poſt jährlich 
mehr als 70 Milliarden Mark. a 


Dageschronik. 


— Anläßlich der Reorganiſation unſe⸗ 
rer Stadt⸗Polizei findet Sonnabend den 1, 
(18.) dieſes Monats um 1 Uhr Nachmittags am 
neuen Ringe ein Feſtgottesdienſt ſtatt, welchem 
ſodann präciſe 6 Uhr Abends im Grand⸗Hotel 
ein Diner folgt, zu welchem die Spitzen der Be⸗ 
ls geladen find. Die Herren Bürger, welche 

ieran theilnehmen, werden um pünktliches Er⸗ 
ſcheinen erſucht. 

— Seit dem vorgeſtrigen Tage iſt das Po⸗ 
lizeiamt, welches ſich ſeit ungefähr 17 Jahren 
im Hauſe des Herrn Berthold Döring an der 
Zawadzkaſtraße befand, nach dem Hauſe Wul⸗ 
czanskaſtraße Nr. 269b, nahe der Knopffabrik von 
Breſchel & Reinheimer, verlegt worden. 

— Zum Feuerverſicherungsweſen wird 
der „Düna⸗Ztg.“ aus St. Petersburg geſchrieben: 

Die ſchon den in Anregung gebrachte 
Frage der Rückverſicherung bei ausländiſchen Ge⸗ 
ſellſchaften, die weit mehr Geld in's Ausland 
bringt, als zu uns zurückführt, alſo volkswirth⸗ 
ſchaftlich ſich als unrentabel erweiſt, geht ihrer 
Löſung entgegen. In dieſen Tagen hat nämlich 
eine Zuſammenkunft der Vertreter der Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften ſtattgefunden, die in dieſer 
Sache 1 Beſchlüſſe gefaßt hat. Der erſte 
lautet, daß mindeſtens die Hälfte der zur Rück⸗ 
verſicherung gelangenden Summen auf die inlän⸗ 
diſchen Geſellſchafken vertheilt werde. Zur größe⸗ 
ren Sicherheit für die Verſtcherungen ward die 
Gründung einer großen Rückverſicherungsgeſellſchaft 
mit einem Grundcapital von 6 Mil. Rbl. in 
Vorſchlag gebracht, welcher mindeſtens / der 
Rückverſicherungen zu übergeben wäre. Von den 
Actien ſoll die Hälfte den Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften übergeben werden. Weiterhin ward dem 
Wunſch Ausdruck gegeben, daß ſie, d. h. die neue 
Rückverſicherungsgeſellſchaft, auch auf die gegenſei⸗ 
tigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften (die ſtädti⸗ 
ſchen, die landschaftlichen 3c.,) wie auch auf aus⸗ 
ländiſche ihre Thätigkeit erſtrecken möge. — Tre⸗ 
ten dieſe Maßregeln mit der noch erforderlichen 
obrigkeitlichen Genehmigung, an der nach Lage 
der Dinge nicht zu zweifeln iſt, in Kraft, ſo 
wird mindeſtens / der in's Ausland gehenden 
Rückverſicherungsprämien, die ſich auf etwa 20 
Mill. Rbl. jährlich belaufen, im Lande bleiben 
und ‚juli das Geſchäft der Feuerverſicherungs⸗ 
pe ſchaften für eigene Rechnung ſich erheblich 

eigern. 

— Einer nichtswürdigen Robheit 
machten I am Mittwoch Abend zwei Maurer 
einem Radfahrer gegenüber ſchuldig, indem ſie 
demſelben beim Begegnen in das Rad traten 
und ſo zu Falle brachten. Der bedauernswerthe 
junge Mann, anſcheinend ein Gymnaſiaſt, ſtürzte 
gerade vor dem Palkowski'ſchen Laden mit aller 
Wucht auf das Trottoir und trug eine klaffende 
Kopfwunde davon. Trotzdem der Vorfall zahl⸗ 
reiche Zeugen hatte, dachte doch Niemand daran, 
die rohen Subjecte anzuhalten, welche ſich nach 
vollbrachter Heldenthat unter Lachen entfernten. 

— Wie den Reſidenzblättern zu entnehmen, 
hat der Senat die Entſcheidung getroffen, daß 


furchte! Und Enkel ? Konnte er nicht doch noch 
einen Erben aus ſeinem Blute haben? Enkel! 
Von dieſem Jungen mit dem 1 e re 
Kränkliche, verzärtelte Geſchöpfe, wie er ſelbſt! 

Lieber keinen, als das elende gräfliche Reis 
feinem gefunden Stamm einpfropfen! 

Und Lotti? Sie mußte doch etwas, eine Ader 
von ihrem kraftvollen, ſtolzen Vater haben. Sie 
konnte doch dieſes erbärmliche Mutterſöhnchen 
nicht wirklich und warhaftig lieben! 

Sie war einfach zu viel allein. Sie ſah keine 
würdigen Männer. Da hatte er die erſte Bedin⸗ 
gung, ſie ſeeliſch geſund zu machen. 

Vor allen Dingen mußte ſie fort, unter 
gefunbe Leute, denen ſie glaubte, von denen fie 
ernen konnte! 

Plötzlich ging ein helles Licht durch ſeine 
düſteren Augen. Der Gedanke, der ihm gekommen, 
war wie eine Einflüſterung von oben, war nicht 
zu verwerfen. Radical wäre das Mittel. Und das 
Mädchen iſt ſo empfänglich für alles Neue! Wenn 
das nicht hilft, giebts überhaupt keinen Widerſtaud 
in ihr gegen dieſen miſerablen Grafen. 

Beinahe haſtig erhob ſich der Senator und 
ſchritt nach der Thüre. 

Mit der Hand auf der Klinke zögerte er. 

„Wenn ſie nicht will ? Sie liebt mich nicht 
mehr, 15 grollt mit, ſeitdem ich ihm die Thüre 
wies. Sei's. So brauche ich meine ganze Autorität. 
Geheilt ſoll und muß ſie werden von dieſem 
gräflichen Fieber. Sie wird mir's nachher danken. 
Es iſt ja nicht möglich, nicht möglich, daß es ihr 
Ernſt iſt mit dem Jüngling in dem himmel⸗ 
blauen Rocke.“ 

Feſten, lauten Schrittes verließ er ſein 
Arbeitszimmer und begab ſich hinüber. Allmählich 
dämpfte er ſeinen Schritt, und es kam beinahe 
etwas Banges in fein Geſichtt „Autorität ges 
brauchen, heut an ihrem Geburtstage, am Todes⸗ 
tage ihrer Mutter?“ Nun, andeuten konnte 
er wohl. 

So trat er ein. 

Sie lag da, von Spitzen und Roſa⸗Seiden⸗ 
bändern umgeben, mit langen, gelöſten Haaren, 


die Notare bei der Beglaubigung von Unter⸗ 
ſchriften gehalten ſind, ſich mit dem Inhalt des 
betreffenden Schriftſtücks bekannt zu machen, und 
die Beglaubigung der Unterſchrift zu verweigern, 
falls das Schriftſtück irgend etwas Geſetzwidriges 
oder die öffentliche Moral oder die Ehre von 
W Schädigendes enthält. 

— Ein aufregender Vorfall ereig⸗ 
nete ſich am Mittwoch Nachmittag gegen 5 
auf der Wolborskaſtraße. Eine ältere raelitiſche 
Frau ſtürzte nämlich in dem Augenblicke, als ſie 
die Straße überſchreiten wollte, zur Erde und 
blieb bewußtlos liegen. Verſchiedene perſonen glaub⸗ 
ten an einen Fall von Choleraerkrankung und eilten 
entſetzt von dannen, ein vernünftiger Mann aber 
holte einen Arzt herbei und dieler ſtellte feſt, 
daß die Frau, welche gleich vielen Tauſenden 
ihrer Glaubensgenoſſen des Verſöhnungstages 
wegen länger als 24 Stunden nicht das geringſte 
genoſſen hatte, vor Entkräftung ohnmächtig ge⸗ 
worden war. Nachdem ihr der Arzt einige En 
Wein eingeflößt hatte, kam die e e zu 
ſich und iſt jetzt wieder vollſtändig geſund. 

— An die unrechte dreſſe. Am 
Dienſtag Vormittag ſtand ein recht einfältig 
dreinſchauender Bauer aus einem Dorfe bei Pa⸗ 
bianice hier auf dem Marktplatze neben der 
Kreuzkirche bei ſeinem Wagen, als ein Herr an 
ihn herantrat und ihn NR ob er ein Päckchen 
für einen Pabianicer Beamten gegen gute Be⸗ 
lohnung mitnehmen wollte. Als der Bauer ſich 
hierzu bereit erklärte, zog der Herr ſein Porte⸗ 
feuille hervor, entnahm demſelben einen Fünfund⸗ 
zwanzigrubelſchein und etſuchte, ihm 24 bl. 
herauszugeben. Der Bauer ſchien aber ſchon 
etwas von ähnlichen Schwindeleien gehört zu 
haben, denn er lächelte plötzlich fehr ſchlau und 


etwiderte dem Betrüger ganz treuherzig, „daß 


er nicht ſo dumm ſei, wie er ausſehe; der Herr 
möge ſeinen Schein nur wo anders wechſeln und 
ihm einen Rubel bringen, dann würde er das 
Packet mitnehmen.“ Sprachs und wendete dem 
Schwindler den Rücken, der, als er ſah, daß 
er an die unrechte Adreſſe gekommen ſei, ſchleu⸗ 
nigſt wechjeln ging, aber nicht zurück kam. 

— Gefährliches Spielzeug. Auf dem 
Hofe eines an der Ogrodowaſtraße belegenen 
Grundſtückes vertrieben ſich einige kleine Kinder 
geſtern Vormittag die Zeit damit, daß ſie Stroh 
zuſammenſchleppten und in Brand ſteckten und 
merkwürdigerweiſe ließen dies die Eltern der 
Kinder, welche Zeugen dieſer gefährlichen Spiele⸗ 
rei waren, ruhig geſchehen. Plötzlich aber wurde 
die Flamme durch den Wind angefacht und auf 
einen hölzernen Stall getrieben, der ſofort Feuer 


fing und wäre nicht Hülfe ſofort bei der Hand 
geweſen, ſo hätte ein großes Schadenfeuer entſte⸗ 


hen können. 

— Warſchau⸗ Wiener - Eifenbabn: 
Geſellſchaft. Nach einer brüſſeler Meldung 
betrugen die Wagengeſtellungen der Warſchau⸗ 
Wiener⸗Eiſenbahn im Monat September 38,133 
geaen 36,175 Wagen im gleichen Monat des 
Vorjahres, mithin mehr 1958 Wagen. Nach 
dem Durchſchnitt des Vorjahres berechnet, in 
welchem die September « Einnahme 1,004,825 
Rbl. betrug, würde das Mehr der Wagenge⸗ 
ſtellungen einer Mehr⸗Einnahme von ca. 55,000 
Rubel entſprechen. 

+ Der Chef der Artillerie im Warſchauer 
Militärbezirk, General : Lieutenant J. P. 
Kannabich, der vor einer Reihe von Jahren 
als Batterie ⸗Commandeur der 10. Artillerie 
Brigade in Zgierz in Garniſon lag, iſt am letzten 
Dienſtag in Warſchau geſtorben. 


ſchön, wie ein Weib nur jemals mit 1 
Jahren geweſen iſt, und las mit glühenden Wan⸗ 
gen ein franzöſiſches Buch. 

Der Senator ſtrich prüfend mit der Hand 
über ihre Wange. Er that das immer. 

„Du biſt wohl, mein Kind!?“ 

„O ja. Ich will morgen aufſtehen.“ 

„Ich möchte Dir zum Schluß Deines Geburts⸗ 
tages noch eine Freude machen, vorausgeſetzt, das 
es eine für Dich iſt,“ ſagte er, neben dem Lager 
Platz nehmend. 

„O Papa, raſch!“ 

„Erinnerſt Du Dich noch an 
Danby?“ 

„O gewiß ſehr. Sie war reizend.“ 

„Ja, ſie hatte Dich auch ſehr lieb, Lotti.“ 

„O ſehr, Papa. Weißt Du etwas von ihr?“ 

„Das nicht. Ich hoffe nur, ſie lebt noch, 
denn wir möchten vielleicht etwas von ihr erfahren, 
Lotti, wie?“ Aber f 5 ft Wel 

O gern, Papa. Aber ſie muß jetzt ura 
Kin, e Mana en, deine 0 
Jahre.“ 

„Nun, das thut ja nichts. Sie würde Dich 


Miß 


darum nicht minder lieb haben, Lotti. Du biſt 


nämlich ein ſehr hübſches Mädchen geworden.“ 

„Natürlich, Papa. Aber was meinſt Du 
eigentlich?“ 

„Ich meine, ob Du ſie nicht in England 
beſuchen möchteſt, Kind. Sie muß dort verhei⸗ 
rathet ſein und ſie ſprach damals öfter davon, 
daß Du einmal zu ihr kommen ſollteſt. Sie iſt 
die Frau irgend eines vornehmen Lords.“ 

„O, das wäre himmliſch, Papa! So in⸗ 
tereſſant! Wenn ſie nur noch will.“ 

Der Senator war glücklich. — Das war ja 
ungemein gut gegangen. Lotti ſchien ganz die 
Alte, wie fie jetzt aufgerichtet daſaß. Der feind⸗ 
ſelige Ausdruck war ganz aus den lieblichen Zügen 
gewichen. 

„So will ich an Miß Danby's Bruder ſchrei⸗ 
ben um ihre Adreſſe. Ich weiß ihren Frauen⸗ 
namen nicht, ſagte er, ſich erleichternd. 

„Auch das, wenn es Dir lieb iſt.“ 


> * Zr en 


— Zur Serum⸗Therapie entnehmen wit“. 
einer an die „Neue Freie Preſſe“ gerichteten Zu⸗⸗ 
ſchrift eines Trieſter Arztes Folgendes: „Es wird 
Ihre Leſer vielleicht intereſſiren, zu erfahren, daß 
die Behandlung diphtheriekranker Kinder mit dem 
neuen Behringſchen Antitoxin nicht überall durch 
die hohen Koſten deſſelben verzögert wurde. In 
Trieſt wenigſtens gelangte — wie dem Schreiber 
dieſer Zeilen bekannt — auf der Diphtherie⸗Ab⸗ 
theilung des dortigen ſtädtiſchen Spitals das An⸗ 
titorin, ſobald es käuflich geworden war, zur Ver⸗ 
wendung, da die hierzu nöthigen Geldmittel auf 
Vorſchlag des Stadtphyfikus ſofort von der Mu⸗ 
nicipal⸗Delegation bewilligt wurden. Die Wir⸗ 
kung des Mittels war auch nach den dortigen 
Beobachtungen günſtig, indem von vierzig Fällen, 
die bis vor einigen Tagen ſchon behandelt wor⸗ 
den waren, nur vier tödtlich verliefen, wovon drei 
ſchon von vornherein (ein Kind befand ſich bereits 
in der Agonie, zwei andere im ſechſten Tage der 
Krankheit) als hoffnungslos betrachtet werden 
mußten. Als Schattenſeſte ergab ſich nur eine 
verhältnißmäßig größere Anzahl konſecutiver 
Nierenentzündungen, als ſonſt zu erwarten gewe⸗ 
ſen wäre.“ 

— Da die Cholera⸗Epidemie in Marki, 
Grochow, Bielawy, Sobota, Bolinow, Lowicz, 
Lipitowice vollſtändig erloſchen, jo find dort die 
proviſoriſchen Cholerabaracken geſchloſſen worden 
So ſind auch in den Kreiſen Nieszawa und 
Goſtynin die Ambulatorien aufgelöſt worden. 

— Die bei uns bekannte deutſch⸗polniſche 
Soubrette Frau Adolſine Zimaier wendet 
ſich wieder der polniſchen Bühne zu; fie wird 
zunächſt im polniſchen Theater zu Poſen gaſtiren. 

— Das Taſchentuch iſt heutzutage un⸗ 
ſer unzertrennlicher Begleiter, und doch gab es 
eine Zeit, als man dieſen nützlichen Gegenſtand 
noch nicht einmal dem Namen nach kannte. 
Unſere heutigen Damen, denen ein zierliches 
Taſchentuch ein unentbehrliches Toilettenſtück iſt, 
werden es kaum glauben, daß die Damen und 
Edelfräulein, an die Walther von der Vogel⸗ 
weide und . Meißen, genannt Frauen⸗ 


Etwa ums Jahr 1560 hielt es auch in Deutſch⸗ 
land ſeinen Einzug, und auch hier wurde das 
Taſchentuch, das man nach ſeinem italieniſchen 
Urſprunge „Fazilettlein“ nanute, zunächſt ein 
Schau⸗ und Prunkſtück, deſſen ſich nur Fürſten 
und ſonſtige reiche Perſonen bedienen durften. 
Bei der verſchwenderiſchen Ausſtattung, mit der 
man die Taſchentücher herſtellte, iſt es nicht zu 
verwundern, wenn es bei reichen Brautleuten als 
Verlobungsgeſchenk diente. Neben koſtbarem 
Spihenbeſaß längs der Kanten und werthvollen 
Stickereien war auch der Aus putz mit kleinen 
Puſcheln und Quaſten an den vier Ecken ſehr 


Er warf einen Blick durch das Zimmer; 
Die Einrichtung war vollſtändig durcheinander 
geworfen. Ganz gegen ſeinen Geſchmack. Nur 
die alte Kommode mit den gleißenden Meſſing⸗ 
griffen und die alte bunte Porzellanuhr hatten 
ihren alten Platz. 

Er machte 
darüber. 

„Ja, Papa, das iſt mir ganz egal, ob ed 
ſo paßt oder nicht. Aber die alte Kommode iſt 
höchſt ſtilvoll, und die alte Uhr mit dem Schäfer⸗ 
pärchen, das ſich ſicher ſchon hundert Jahre lang 
küßt, Papa, die muß immer geradeſo da bleiben.“ 

„Aber ſie geht ja nicht.“ 

„Nein, fie geht nicht. Sie zeigt immer nur 
die Todesſtunde meiner Mutter, 10 Minuten 
nach 1 Uhr Nachts.“ 

Der Senator ſchwieg und drängte den Seuf⸗ 
zer zurück, der aus ſeiner gepreßten Bruſt ſtieg. 

„Du biſt ein ſeltſames Gemiſch, Lottchen,“ 
ſagte er endlich leiſe. ö 

Ein beklommenes Schluchzen antwortete ihm. 


* * 


eine ſpöttiſche Bemerkung 


* 


Ziemlich ſpät am anderen Abende traf die 
Depeſche von Lord Danby aus Danby Caſtle bei 
London ein. 1 

Ihr Inhalt war einigermaßen überraſchend, 
und der Senator fand ſeine klugen Pläne durch⸗ 
kreuzt. Mit einer bei ihm ungewohnten Eile 
begab er ſich in das Zimmer ſeiner Tochter. 

Lotti hatte heute zum erſten Mal das Bett 
verlaſſen und lag blaß und matt in einem pfirſich⸗ 
farbenen Schlafrock auf ihrer Chaiſelongue. 

Mine probirte der jungen Herrin kleine 
Pantöffelchen an, die ſie ſich aus dem theuerſte 
Geſchäfte von Paris hatte zur Auswahl kom⸗ 
men laſſen, 

„Alles Mögliche!“ dachte der Senator do 
verwundert „aber nach Liebeskummer ſieht das 
Alles nicht aus.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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beliebt. Dem niederen Volk war der Gebrauch 


des Taſchentuchs, wie z. B. in Dresden ums 
Jahr 1595 durchaus verboten, und ſchon zwölf 
Jahre früher, 1583, wurde in Magdeburg eine 
der Rangordnung der höheren Stände entſpre⸗ 
chende Preisliſte für Taſchentü cher feſtgeſtellt. 
Faſt zu der gleichen Zeit wie in Frankreich fin⸗ 
den wir das Taſch entuch auch im osmaniſchen 
Reiche zur Zeit des prachtliebenden Soliman II. 
(1520 —1566), des Zeitgeuoſſen Karls V. Dort 
diente es als Auszeichnung für die höchſten 
Staatsbeamten und Würdenträger, die es als 
Prunkſtück entweder im Gürtel oder an dieſem 
herabhängend zu tragen pflegten. 
— Allerlei vom Zweirad. Unter der 
Spitzmarke: „Das Zweirad im Dienſte der Hy⸗ 
ieine“ ſchreibt die Hygieniſche Correſpondenz“; 
m preußiſchen Dorf Beelitz und in einem Dorf 
im ſchweizeriſchen Canton Wallis benutzen die 
Hebeammen bereits das Zweirad, um den Wöch⸗ 
nerinnen ſchneller Hilfe bringen zu können. Das 
Beiſpiel empfehlen wir auch den Aerzten zur 
Nachahmung, ebenſo wäre es ſehr nung, wenn 
auf jeder Sanitätswache ein Zweirad bere N 
ten würde, damit möglichſt schnell bei Unglücks 
fällen Hilfe gebracht werden kann. Pferde und 
Wagen ſind nicht überall gleich zu haben, auch 
bei Weitem nicht ſo ſchnell zur Abfahrt fertig wie 
das Rad, außerdem erfordert dieſes keinen Unter⸗ 
halt und kann überall gebraucht werden, wo der 
Weg nur einigermaßen gangbar iſt. Für ausge⸗ 
dehnte Betriebe würde es ebenfalls gute Dienſte 
leiſten, z. B. bei Bergwerks⸗Unglücken u. |. w. 
Da jetzt faſt in allen Städten und größeren Döt- 
fern Samariterſtationen angelegt werden, empfiehlt 
die „Hygieniſche Correſpondenz“ den Gründern 
derſelben mit Recht das Zweirad als bequemſtes 
Bin ſchnellſtes Beförderungsmittel, um Hilfe zu 
ringen. 
Italien iſt viel weiter in der allgemeinen Be: 
nutzung des Zweirades als andere Länder, und 
das können alle Kenner des Rades nur beklagen. 
Aber in einem Punkte wollen wir den Italienern 
ern den Vorrang laſſen: in der Benützung des 
Zwelrades ſeitens der Diebe und Straßenräuber. 
Nahe Como haben drei radfahrende Strolche ei⸗ 
nen Fuhrmann überfallen, durchgeprügelt, ausge⸗ 
plündert und ſind dann ungehindert ihrer Wege 
gefahren. Es bleibt nichts Anderes übrig. als 
daß man nun in Italien ein fliegendes Corps 
zweiradfahrender Gendarmen einrichte. 


— Miß Frances Willard, eine der beden- 
tendſten Vorkämpferinnen der Frauenbewegung in 
Amerika, deren Verdienſte die Univerſität von 
Ohio kürzlich dadurch anerkannte, daß ſie ihr die 
Würde eines Ehrendockors der Rechte verlieh, ift 


Peäaſidentin der über die ganze Welt verbreiteten 


Frauen⸗Temperenz⸗Union. Dieſer Bund zeichnet 
ſich dadurch auf, daß er ſeine Thätigkeit durchaus 
nicht auf die Bekämpfung „König Alkohols“ be⸗ 
ſchränkt. Er hat in ſein Programm die Forde⸗ 
rung gleicher Rechte für das weibliche Geſchlecht 
mitaufgenommen, und ſeiner Agitation iſt es haupt» 
ſächlich zu verdanken, daß den Frauen Neu⸗ See 
lands das Stimmrecht verliehen wurde. Auch für 
die Ftiedensbewegung tritt der Bund ein. Ein 
großer Theil ſeiner Thätigkeit iſt der Bekämpfung 
der Sittenlofigkeit gewidmet. Die Erfolge, die er 
auf allen Gebieten zu verzeichnen hat, ſind wohl 
mit dem Umſtand zu verdanken, daß er auch die 
Kinder in ſeine Organiſationen hineinzieht. Sie 
nennen ſich „die jungen Kreuzfahrer“, haben eine 
eigene, ſehr hübſche Zeitſchrift und eine aus kleinen 
Flugblättern beſtehende Literatur. Beſonders her⸗ 
vorzuheben ſind die für ältere Knaben beſtimmten 
Schriften, welche in eindrucksvoller und dabei 
durchaus decenter Weiſe auf die Gefahren und die 
Folgen böſer Leidenſchaften aufmerkſam machen. 
Ein weißes Kreuz auf rothem Schild mit der Um⸗ 
ſchrift: „Halte Dich rein“ kennzeichnet die kleinen 
Hefte. Daſſelbe Zeichen befindet ſich anf den 
Mitgliedskarten, welche außerdem die folgenden 
„Pflichten des weißen Kreuzes“ formuliren: 1. 
Allen Frauen ehrerbietig zu begegnen und ſie vor 
Unrecht und Erniedrigung zu beſchützen. 1. Fri⸗ 
vole Sprache und rohe Scherze zu unterdrücken 
3. Das Geſetz ſittlicher Reinheit als für Männer 
und Frauen gleich bindend zu behaupten. 4. 
Dieſe Grundſätze unter ſeinen Gefährten zu ver⸗ 
breiten und ſeinen jüngeren Brüdern beizuſtehen. 
5. Alle Mittel zu benußen, um das Gebot zu er⸗ 
füllen: „Halte Dich rein“. 

— Eine Gerichtsregulirung vor 200 
Jahren. Der Graf Anton Günther von Ol⸗ 
denburg (1603—1667), welcher bekanntlich des 
heiligen Römiſchen Reiches Stall⸗, Jäger⸗ und 
Küchenmeiſter genannt wurde, ließ für ſeine Be⸗ 
amten ein Gehaltsregulativ ausarbeiten. Darnach 
erhielten der Stadtrichter 100 Thlr., der Scharf⸗ 
richter 50 Thlr., der Amtmann zu Raſtede 150 
Thlr., der Landrichter 440 Thlr., der Superin⸗ 
tendent 496., der Paſtor 208 Thaler, der Orga⸗ 
niſt 20 Thlr., der Rector 150 Thlr. Der Oberſt 
u Jever bezog 1500 Thlr., der Oberſtwachtmei⸗ 
her 600 Thlr. Der Oberſt zu Jever bezog außer 
ſeinem Gehalt noch die „Blaue⸗Augen⸗Brüche“, 
und zwar betrug die Brüche für jedes blau ge⸗ 
ſchlagene Auge 1 Thlr. 18 Sgr. Es waren ei⸗ 
geus zwei Soldaten beſtellt, welche in allen Wirth⸗ 
Joe nachfragen mußten, ob jemand ein Auge 

lau geſchlagen war. 

— Mit 116 Jahren heirathsluſtig zu 
ſein, das mag nicht oft vorkommen. In Tolche⸗ 
nover kam jedoch eine, in dem ges 
nannten, reſpectablen Alter ſtehende Bäuerin um 
ihre Heirathslicenz ein. Der beneidenswerthe 

Bräutigam iſt ſiebenundfünfzig Jahre alt, hat 
bereits Enkel und könnte bequem der Urenkel 
ſeiner Frau ſein. — In Grant County, Indiana, 


2 


heirathete Mr. Baldwin Hathway eine Wittwe, 
die zwanzig Jahre vorher bereits einmal ſeine 
Frau geweſen war. — Das jüngſte Ehepaar der 
civiliſirten Welt dürfte wohl Mr. und Mißſtreß 
Combe in New⸗Jerſey ſein. Die Frau zählte 
genau vierzehn Jahre, der geſtrenge 8 
ſechzehn Jahre und zwei Tage, als der Ehebund 
geſchloſſen wurde. 

— Die Stadt Amſterdam bietet ihren 
Beſuchern im nächſten Sommer eine neue Anziehung. 
Auf dem Terrain hinter dem Staatsmuſeum, wo 
im Jahre 1883 die allgemeine und coloniale 
Austellung ſtattgefunden, und das eine Fläche 
von etwa 100000 Quadratmeter umfaßt, wird 
ſich eine allgemeine internationale Ausſtellung 
aller ſolchen Gegenſtände erheben, die zum Hotel⸗ 
weſen und Reiſen in Beziehung ſtehen. Die noth⸗ 
wendigen Fonds und Garantien ſind bereits 
vorhanden, die Pläne der Baulichkeiten ſind bereits 
entworfen und in kurzer Zeit wird mit dem Bau 
begonnen werden. Das Ehrenpräfidium * der 
Bürgermeiſter von Amſterdam, Herr Nening 
Meinesz, übernommen. 

— Ueber ein Heim für junge Wittwen 
berichtet der madrider Herald Folgendes: „Robin, 
der Director des Waiſenhauſes in Cempuis, der 
durch die Einrichtungen, die er in dieſer Anſtalt 
getroffen hatte — Knaben und Mädchen wurden 
aha „erzogen“ —, ſo viel Staub aufgewir- 
elt hat und von der franzöſiſchen Regierung ſei⸗ 
nes Amtes entſetzt wurde, zeigt ſich ſehr entrüſtet 
gegen die Waiſenkinder, weil ſie über das, was 
im Waiſenhauſe geſchah, nicht reinen Mund ge⸗ 
halten haben. Der biedere Robin hat, um ſich 
zu rächen und zu entſchädigen, den Entſchluß ges 
faßt, ein Erziehungshaus für junge Wittwen zu 
gründen, um das Herz und den Geiſt jener „jo 
intereſſanten“ Frauen, das find feine eigenen 
Worte —, die durch die traurige Institution der 
Ehe eingepfercht waren und nicht zu voller Ent⸗ 
faltung gelangen konnten, heranzubilden und ihnen 
die Darwin ſchen Lehren einzuimpfen, nach welchen 
die „freie Vereinigung“ die einzige Form einer 
naturgemäßen Vereinigung zwiſchen zwei einſichts⸗ 
vollen Geſchlechtern if. Das kann nett werden. 


Telegramme. 


Berlin, 9. October. Ueber die Vorgänge 
in der Oberfeuerwerkerſchule verlautet, daß es ſich 
um ein miliiäriſches Disziplin arvergehen handelt, 
das mit politiſchen Dingen nicht das Mindeſte 
zu thun hat und das fd um jo harmloſer dar⸗ 
ſtellt, je eingehender man ſich mit den Verhält⸗ 
niſſen beſchäftigt, aus denen es hervorgegangen. 
Es iſt deshalb auch keineswegs ausgeſchloſſen, 
daß die Unteroffiziere, deren Unſchuld ſich erwei⸗ 
ſen ſollte, ihre Oberfeuerwerkerlaufbahn ſpäter 
wieder aufnehmen können. Vorläufig allerdings 
iſt der 5 5 Kurſus an der Oberfeuerwer⸗ 
ſchule aufgehoben worden, weil es nicht angängig 
wär, den Unterricht je nach der Entlaſſung der 
Verhafteten bruchſtückweiſe wieder beginnen zu 
laſſen. Die Unſchuldigen werden alſo vorläufig 
zu ihren Srubpenihellen zurückgeſchickt werden 
müſſen. Es iſt zwar keineswegs ausgeſchloſſen, 
daß ſie zu einem geeigneten ſpäteren Termin, 
zum 1. Januar etwa, wieder zur Schule einbe⸗ 
rufen werden, Beſtimmungen hierüber aber ſind 
noch nicht getroffen und können auch gar nicht 
getroffen werden, bevor die Unterſuchung beendet 


und die Zahl der Schuldigen ermittelt worden 


iſt. Jedenfalls wird von der Militärbehörde nichts 
verſäumt werden, um möglichſt ſchnell die Schul⸗ 
digen ausfindig zu machen und den Unſchuldigen 
die Freiheit und die Möglichkeit wiederzugeben, 
ihre Laufbahn fortzuſetzen.“ 

Berlin, 9. October. Die Mittheilung, 
daß zwiſchen England, Frankreich und den übri⸗ 
gen Mächten zur Zeit Unterhandlungen über ge⸗ 
meinſame Maßtegeln zum Schutze ihrer Unter⸗ 
thanen in China ſchweben und ein baldiges Ein⸗ 
verſtändniß erwarten laſſen, wird jetzt von ande⸗ 
rer Seite beſtätigt. 

In Paris wird verſichert, die Entſendung 
von pier franzöſiſchen Kriegsſchiffen nach China 
ſei bereits infolge des Einvernehmens zwiſchen 
den betheiligten europaiſchen Mächten erfolgt. 

Berlin, 9. October, Die Berliner Pol. 
range bringen heute die folgende Mitthei⸗ 
ung: 

9 n Ergänzung unſerer geſtrigen Mitthei⸗ 
lung ſind wir in der Lage, zu berichten, daß die 
auf die Reform der Börſe bezüglichen Vorlagen 
ſo weit vorbereitet find, daß deren Vorlegung an 
den Reichstag in der bevorſtehenden Seſſion def» 
ſelben mit Stchecheit zu erwarten iſt. Die Grund⸗ 
züge der Vorlagen find im Reichsamt des In⸗ 
nern fertiggeſtellt und werden demnächſt den 
Bundes regierungen mitgetheilt werden. Es dürf⸗ 
ten dann die bezüglſchen commiſſariſchen Be⸗ 
rathungen noch im Laufe dieſes Monats begin⸗ 
nen und deren Ergebniſſe demnächſt dem Kaiſer 
behufs Ertheilung der Genehmigung zur Ein⸗ 
bringung im Bundesrathe unterbreitet werden, 
Die Angelegenheit befindet ſich daher ſo im 
Gange, daß das geſetzgeberiſche Werk noch in 


der bevorſtehenden Reichstags ieſſion zu Ende ger 


führt werden kann. | 
Berlin, 9. October. Der Schnellzug 
Baſel⸗Berlin entgleiſte geſtern Abend 8 Uhr bei 


der Einfahrt in den Bahnhof Germersheim, Die 


Locomotive wurde ſtark beſchädigt, drei Wagen 
wurden zertrümmert; außer dem Zugführer, der 
leicht verwundet wurde, iſt Niemand verletzt. 
Berlin, 9. October. Der Kronprinz von 
Schweden, begleitet von dem perſönlichen Adju⸗ 
tanten Graf Hamilton, iſt heute früh von Stock⸗ 
holm kommend hier eingetroffen und im Palaſt⸗ 


Hotel abgeſtiegen. Am Stettiner Bahnhof wurde 
er von Mitgliedern der hieſigen Geſandtſchaft 
empfangen. 

Wien, 9. October. König Alexander von 
Serbien trifft am 14. d. M., Nachmittags 3 
Uhr, auf dem Oſtbahnhofe in Peſt ein. Zum 
Empfange werden alle höheren Würdenträger und 
eine Ehrencompapnie anweſend ſein. Um 6 Uhr 
Abends findet ein Galadiner in der Hofburg 
ftatt, nach dem Diner Beſuch der Oper. Am 15. 
October begiebt ſich König Alexander zum Be⸗ 
ſuche der Kaiſerin nach Gödöllo, wo eine Jagd 
und Abends ein Hofdiner ſtattfindet. Am 16. 
October findet die Beſichtigung der Hauptſtadt, 
Abends 6 Uhr ein zweites Galadiner und um 8 
Uhr Beſuch der Oper ſtatt. um 11 Uhr Abends 
erfolgt die an nach Berlin. 

Peſt, 9. October. Das Abgeordnetenhaus 
beſchloß, über das Nuntium des Magnatenhau⸗ 
ſes, betreffend die Ablehnung des Geſetzentwurfs 
über die freie Religlonsübung, am 17. d. M. zu 
verhandeln. | 


London, 9. Detober. Nach einem, Tele 
gramm aus Aſhforo ſtieß heute auf der engli⸗ 
ſchen Südoſtbahn in der Nähe von Chartham 
(Grafſchaft Kent) ein Güterzug mit einem Ar 
beiterzug zuſammen. Fünf Perſonen ſollen getöd⸗ 
tet und mehrere verwundet ſein 

London, 9. October. Die Meldung, daß 
das ſüdliche Viertel der Stadt Detroit ſeit 
Sonntag in Flammen ſtehe, iſt vollkommen er⸗ 
funden, Es handelt ſich offenbar um das bereits 
am 5. d. gemeldete Brandunglück, deſſen Aus⸗ 
dehnung die erwähnte Meldung übertreibt. 

New⸗Nork, 9. October, Nach einer Mel⸗ 
dung aus Panama iſt in Granada in Nicaragua 
eine Kaſerne in die Luft geſprengt worden. Die 
Zahl der dabei getödteten Perſonen wird auf 
200 geſchätzt. 

Paris, 10. October. Die Budget⸗Com⸗ 
miſſion der Deputirtenkammer lehnte einen An⸗ 
trag des Berich terſtatters für das Heeresbudget, 
Jules Roche, ab, welcher eine Mehraus⸗ 
gabe von 200,000 Francs forderte, damit 
eine gewiſſe Kategorie von Hauptleuten, denen 


die Dienſtpferde entzogen worden find, wieder 


beritten gemacht würde. Roche legte hlerauf 
ſein Amt nieder, erklärte ſich aber auf Zu⸗ 
reden der übrigen Commiſſionsmitglieder bereit, 
das Referat bis auf Weiteres fortzuführen. Roche 
hob in ſeinem Berichte über den Heeresetat her⸗ 
vor, daß die Effectivbeſtände geringer ſeien, als 
es den hierauf bezüglichen Geſetzen entſpreche, 
doch ſei es nicht Sache der Commiſſion, in die⸗ 
fer Beziehung die Initiative zu ergreifen, 
London, 10. October. Die chineſiſchen 
Behörden blokirten, wie das Reuterſche Bureau 
aus Shanghai meldet, die Mündung des Min⸗ 
fluſſes bei Futſchoo; die Schiffe müſſen bei Sharp 
Peak löſchen; zwei japaniſche Kriegsſchiffe näher⸗ 
ten ih Tſchifu, vermuthlich um die chineſiſchen 
Kriegsſchiffe des Südgeſchwaders zu ſuchen. Die 


Landung der japaniſchen Truppen in der Nähe 


von Port Arthur beſtätigt ſich nicht. Der Vice⸗ 
könig Li⸗Hung⸗Shang ſoll die Salzkaufleute um 
eine Beiſteuer zum Kriegsſchatz erſucht haben; 
er hofft auf einen Ertrag von 5 Millionen Taels. 

London, 10. October. In Japan iſt 
man von der Abſicht der Aufnahme einer auswär⸗ 
tigen Anleihe zurückgekommen. Die Mehrzahl 
der japaniſchen Miniſter hat ſich gegen dieſe 
Finanz⸗Transaction erklärt, und es iſt beſchloſſen 
worden, eine zweite inländiſche Anleihe im Be⸗ 
trage von 50 Millionen Dollars aufzunehmen. 
Dieſe Summe ſoll in Verbindung mit den vor⸗ 
geſchlagenen Zuſchlagsſteuern die Staatskaſſe auf 
insgeſammt 130 Millionen bringen. 

London, 10. October. Dem Reuter 'ſchen 
Bureau wird aus Chemulpo vom 3. d. M. ge⸗ 
meldet: Die Japaner ſchieben eilig eine Nord⸗ 
Armee nach der Mandſchurei vor und befeſtigen 
gleichzeitig ihre Stellung in Korea. Sie zeig en 
den Koreanern gegenüber jede Rückſicht und be⸗ 
ſtrafen ſtreng jede Ausſchreitung der Soldaten; 
letztere müſſen für alles, was ſie von den Koreanern 
entnehmen, bezahlen. Die täglichen Ausgaben für 
die japaniſche Occupationsarmee in Korea werden 
auf 600,000 Den geſchätzt. Die Japaner erklärten, 
die Chineſen hätten, als ſie ſich in der Umgegend 
von Sbul befanden, große Grauſamkeiten began⸗ 
gen. Im Hafen von Chemulpo befinden ſich 14 
japaniſche Transportſchiffe; ſeit dem 27. Sep⸗ 
tember ſind 7,800 Mann japaniſche Truppen und 
756 Kulis gelandet worden. Die Garniſon von 
Sul iſt wegen eines befürchteten neuen Aufſtan⸗ 
des der aufrühreriſchen Stämme um 4,000 
Mann verſtärkt worden. ö 

London, 10. October. Das Kriegsunglück 


und die drohende Aufruhr⸗Gefahr ſcheint den Kai⸗ 


fer von China veranlagt zu haben, von der ſeit⸗ 
herigen Etikette abzuweichen, die die europäiſchen 
Geſandten von ſeinem Angeſichte fernhielt. Dem 
Reuter ſchen Bureau wenigſtens wird aus Tientſin 
gemeldet, daß der britiſche Geſandte O'Conor in 
Peking vom Kaiſer von China in langer und 
ſehr herzlicher Audienz empfangen worden ſei. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Ostermann aus Bielitz. 
— Hsury aus Brandenburg, — Müller aus Moskau. — 
Nachenius aus Hannover. — Kappel aus Sosnowice, — 
Frunk, Gen. Leschin, Oberst Samsonow und Ewert aus 
Warschau. . . 

Hotel Vietoria. erren: Tizegieo, n 
Milobedaki und Feinstein aus Warschau. — Kowarski 
aus Dwiusk, ; 

‚Motel de Pologne. Herren: Budoczewski, Bach- 
nietiew und Szaskiewicz aus Petrikau, — Konitz und 
Allaud aus Warschau. — Alexiejew-und Bidermann aus 
Kalisch. — Ansorger aus Sieradz. — Sypniewski aus 
Rypin. — Grentzo aus Kozieglowy. — Mrowiäski aus 
Göra-Beldrzychowska. — Wygonowski aus Terespol, — 
Niedomanski aus Kalisch. 


Okowil-Preiſe. 


Gültig bis auf Weiteres. 
r. En gros. Wedro von 8.80 — — 
il⸗Preis pr. „ „ 8.90 — — 
78% mit Aceiſe u 10% Kop. 
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Lagiewnmiki, Löd 
Widzewska 64. (125) 
Cena Okowity 2 dnia 10 Paädziernika, 
Netto 
Hurtowa w. 78° Bs. 8.90. 
Szynkowa w. 78% „ 9.—. 


(Akeyza 10 kop. od stopnia.) 
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Ju bermiethen =: 
2 3 mmer und Küche nebſt Bequemlich⸗ 
keiten. - 

Petrikauer Straße 109, 1. Etage, 
vig-A-vis Heinzel. 

Zu erfragen im Modemagazin. 

Noch einige geübte 


Maſchinen-Näherinnen 


finden bel gutem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 3—1 
Hermann Julius Sachs, 
Petrikauerſtr. Nr. 73. 


Karl Kühn 
durch die Warſchauer und Berliner Medizinal ⸗ 


Behörde 2 Maſſeur, Übernimmt Er⸗ 


assage u. gungs⸗ Kuren 

für Erwachſene und Kinder. f 

en werben von Kühn behandelt. 
Nr. 132 nen, im 


Fronthauſe 2 Treppen links. 
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DAYWAICIE SZUWARSU GLICERTROWEGO 8. GLINSKIRGOI 


Lodzer Thalia Theater. 


Heute, Freitag, den 12. October 1894: 5 

Erſtes Auftreten des Frl. Anna Hänſeler vom Stadttheater in 8 

Königsberg, ſowie des Herrn Otto Hanelt vom Großherzoglichen 
oftheater in Oldenburg. 

Bei den für die Kale en n bekannten, bedentend 


ten Preiſen der 
Zum unwiderruflich letzten Male in dieſer Salſon: 


Der Bettelſtudent. 


Große Operette in 3 Akten von Cart Mildder. 
Bronislawa .. Anna Haenſeler. Oberſt Ollenborf .. Otto Banelt, 


Morgen, Sonnabend, den 13. October 1894: 


Emilia Cralotti. 


Großes Schauſpiel in 5 Akten von G. E. Leſſing. 


In Vorbereitung: „Die Fledermaus“, „Der Oberſtelger“. 
Die Direction. % 


EIRCUSK, EINISELLI 


Heute, Freitag, den 12. Oktober 189 


Große choreographiſche allen 


mit ſehr reichhaltigem Programm, beſtehend aus den beſten Nummern, 
unter Mitwirkung des geſammten Perſonals. 
Aufführung des mit großem Beifall aufgenommen phantaſtiſchen Ballet- 
Divertiſſements: 
„Grande Pas des Sylphides“. 
Debut! Auftreten des geſammten, aus 20 Damen beſte henden Debut! 


Corps de Ballets, | 
fowie der Prima » Ballerinen Dolli Jäger un Frl. Anna 
Thompson unter Leitung des Balletmeiſters Herrn Richard Riegel. 


Auftreten des Wunder⸗Mädchens Helene Novello als großartige, 


unübertrefflich in ihrem Genre daſtehende Hand⸗Equilibriſtin. 


Auftreten des Original⸗komiſchen ohne Concurrenz daſteh enden Specia⸗ 


lität⸗Modernen Salon⸗Auguſt Herrn Francois Novello. 
Auftreten des original-urkomiſchen populären Solo⸗Clownus Herrn WII Ii 


Kremser mit feinen komiſch dreſſirten Thieren und Clomn⸗Entrées. 


——— Anfang der Vorſtellun der Vorſtellung um 8% Uhr — 


88000000000 000 
Mützen⸗Bleche für Struſche 


© blendet dab sn Warſchaner Form 


die Klempnerei von A. Karo, 
3—1) Petrikauer Straße Nr. 55, Haus Dittrich. S 
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Herren brauchen 
1 1. v ee 


1.20. 


ug 29 


Um den Wäſcherinnen keine Pre Sa zu a wird eine jede ein 
Ser dieſer Wäſche gegen eine kleine Caution bekommen und wird vom 
Verkauf en als vom Waſchen verdienen. 
An Raufteute wird ein entſprechender Rabatt ertheilt. 


zeit, 


Reelle und gewiſſenhafte Bedienung! enn. 
Wäſche, welche auf 12 Wochen aus⸗ K 
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& beben & Mal, 


empfiehlt einem geehrten Publikum: 
Flügel von Ns. 500 bis Rs. 1500, — Pianuino's von Rs. 375 
bis Ns, 500, — Meloditond von Ns 75, — Orgeln. 
Verkauf gründlich renopirter Pianino's von Ns. 250 
1 bis 325. — Reichaſſortirtes Lager von Muſikalien und italie 
2 niſchen Violin Saiten. — Verkauf auch ratenwelſe. — Inſtrumente % 
um bermieihen. — Neparaiuz und Stimmen der Inſtrumente 28 
R wund prompt beſorgt. (4—4 


F ˙ 


Pezanropr u Hrzatem eonon Sup m 


* 
Lodz, Petrikauer⸗Straße 46, — 


RUE 


Piotrkowska 27. 


SIEMENS & HALSK 


‚BERLIN: — CHARLOTTENBURG - PETERSBUR& — WIEN. ’ (15— 


Elektrische 


BELEUCHTUNG. KRAETUBSERTRAOUNG. METALLURGI 


. GLBICHSTROM-, WECHSELSTRON-, DREHSTROM - MASCHINEN ı— MOTOREN 
LEITUNGSMATERIALIEN — : KABEL — «BOGENLAMPEN  — GLÜHLAMPEN 
APPARATE FÜR TELEGRAPHIE UND TELEPHONE — MESSINSTRUMENTE 
EISENBAHN - SICHERUNGEN —  SIGNALANLAGEN —  WASSERMESSER 


ELEKTRISCHE BAHNEN 


ZWEIGNIEDERLASSUNGEN: KÖLN — MÜLHAUSEN L E. — '»GRAVENHAGE, 
TEOHKISCHR, BUREAUX: DRESDEN — MÜNCHEN FRANKFURT A. M. — DANZIG — POSEN — KOPENHAGEN -- STOCKHOL 


GENERALVERTRETUNGEN: 
ARMIN TENNER, Berlin SOCIETE ANONYME LUXEMB. D'’ELEOTRICITE FEODOR MEYER; Bochum 
C. KRIMPING, Breslau TEKNISK BUR., WISBECH & MEINICH, CHKISTIANIA KABISCH, Karlsruhe 
Lur. BREMEN & Co. Klel Hamburg, Bremen EHMANNO SCHILLING, MADKID UND BARCELONA ul AMB. ELeWEHKE, LIMMER & C 
0. FLEISCHAHAUEk, Magdeburg CARLO MOLESCHÖTT, ROM UND MAILAND OSKAR SCHÖPPE, Leipzig 
G, FLEISCHHAUER, Hannover BRONISLAW REJCHMAN, WARSCHAU LOUIS DIX, Greiz, Chemnitz, 


SPECIAL-VERTRETUNG: MAX LEDERMANN, Lodz. 
152 e D a: 
Me Couptoir 2 ts u 


7½ Uhr Abeng, 
\ habe ich nach der Evangelicka Nr. A 1. Etage, Haus im Saal, Gebt, Mela. 


Ren er „Signal⸗Ulebung“ 
©. L. Strauch. 66. 560 Signaliſten der erſten T In 
1 
8 


Um plnkiliches und ähliges 
beine a e 


2 der Lodzer 3 Feuerwehr. 


Asphalt-, Dachpappen⸗, Cementpl atten⸗Fabrik. 


sn It IL: r Fe e 


F Hodfeiner reg | na 
: 
8 


im Preiſe von 1 Rbl. 52 Kop. bis 6 Röl. pro Pfund 
wWSʒgystkich gotowych 


Lung, 5 


wie früher bis 10 Uhr früh, un 
von 5 bis 6˙½ Uhr Nachmittagt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Hauß 
Dobranicki, 2. Etage, neben de 
Apotheke des Herrn S. Müller. 


Gold, Silber, Diamanten 


und a Sachen werden zu den günftigft 
Bedingungen verkauft und aus größeren Le 
ümtern eingelöſt. Verkauf von Biſouteris, n 
und aufgeftiſchten ſilbernen Ausſtattug en, te 
Ausfuhrung von Beſtellungen und Repara 
zu den . * 35 Paar golde 
Trauringe ee 

Jamie Jubeller, (12 
Warſchau, Nowy Swiat 61, wo d. photogr. Ate 


Masfcen, glei Eursbe, ubioro Ww mezkiel 
(6-6 po 1 Ager, 
b imb a. be 
Neue Welt (Nowy un Ecke Watecka⸗Sitaße. 10-9) Dzieinn Nr. 1. 
. Tien Tree 
4 ex- Ma 
Großes Lager gebonener Möbel 8 fr 
aus der Fabrik „Wojeiechow“ 6 geht den a 8 18 i 
8 i 
FN. N..D. Wan. S be Tun 
8 Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. (50213 8 N J. KRIKOWSAI 
o | iſt zurückgekehrt und empfäng 


De FÜR LUNGENRRANKE, 


r. Brehmer’s Heilanstal 


zu Goerbersdorf, Schlesien, 
Seit 40 Jahren bestehend. Geringe Kosten. Pension in verschiedenen Preislagen. 
Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmers, Lllastrirte-Prospecte kosten- 
frei durch die Verwaltung. (10—3 


Neuheit! 


Büſtenhalter eu 


ai 106 in N Gattungen für Damen, welche — 21 tragen 

0: e lönnen, werden angefertigt in der Corſettfab | 

2 Anna Laferska 
Konstantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. 

Lager bon fertigen Büſtenhaltern, Corſetts, Kinder Cor Corſetts, 
Binden, Geradehaltern, pielel für Schier, Schülerinnen und Erwachſene. 
Sämm liche Beſtellungen werden pünkilich und ſauber ausgeführt. 

Daſelbſt werden Fräuleins aufgenommen, die mit dem Hand- und 
Maſchinen⸗Nähen vertraut find. (11 


Ein ordentlicher 


Hausknschl, = 2 Miken 


45 . (Steuſchen) Oleum ein aromatisatum, 
find zu haben bei I. Sieradzkl, Petro] Nieinusöl, welches vom unangeneh 
kower Straße Nr. 250 (8). (3—2 | Geruch und Geſchmack befreit iſt, aus 


nn ne 
in Warschau. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Dla 
kaszlgcych i ostabionych! 
Koncesjow. przez Depart, Medyszny. 


Stödowy ekstrakt 
1 r Enn „LELIWA“ 
aptekach 


i okindach u 


us 
— 


Die Dramen 


S. SILBARBAU 
Per »Str, Nr. 16, NY Noſen in L 
auf Lager 
welchet deutſch ſpricht und 5 
Pferden Beſcheid weiß, kann ſich 
ſofort melden. 
3—3) Ozielnaſtr. Nr. 24. 
Aoanozeno lenzypom 
Bapmana 29 Cewraopa 1894 roms. 


